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Frühkindliche Bildung und Betreuung ha-
ben in Deutschland lange ein Schatten-
dasein geführt. Zu Recht ist das Thema 
in den letzten Jahren stärker in den Fokus 
gerückt. Ob dieser Vorstoß allerdings nach-
haltig ist, kann man bezweifeln. Denn vor 
dem Hintergrund der Finanzkrise und der 
damit verbundenen Sparzwänge scheinen 
für bestimmte Gruppen Investitionen in 
Bildung und Kinderbetreuung wieder zur 
Disposition zu stehen. Dass diese Investi-
tionen volkswirtschaftlich sehr rentabel 
sein können, scheinen noch immer nicht 
alle verstanden zu haben. 
Empirische Forschung belegt, dass mit die-
sen Investitionen  höhere Renditen erzielt 
werden als mit Investitionen im späteren 
Lebensverlauf. Dies ist insbesondere dann 
der Fall, wenn die Bildungs- und Betreu-
ungsleistungen eine hohe Qualität auf-
weisen und wenn sie auch Kindern aus 
benachteiligten Haushalten zukommen. 
Anstatt über Sparmaßnahmen in diesen 
Bereichen nachzudenken, sollte besser die 
Frage einer guten Qualität und die Frage 
diskutiert werden, wer diese Angebote 
gegenwärtig überhaupt nutzt. Profitie-
ren von einer frühkindlichen Bildung und 
Betreuung auch wirklich alle Kinder? Und 
vor allem diejenigen, die davon besonders 
profitieren können – wie beispielsweise 
Kinder mit Migrationshintergrund?
Diese  Kinder  sind  im  deutschen  Bil-
dungssystem  nach  wie  vor  besonders 
benachteiligt, wenn dies an dem Anteil 
derjenigen festgemacht wird, die keinen 
beruflichen Bildungsabschluss aufweisen 
oder nur einen Hauptschulabschluss er-
zielen. Darüber hinaus sind sie aber auch 
in Kindertageseinrichtungen stark unter-
repräsentiert. Dies betrifft insbesondere 
die frühen Jahre – und gerade nicht das 
letzte Jahr vor der Einschulung. So nut-
zen in Westdeutschland nur acht Prozent 
der unter dreijährigen Kinder mit Migra-
tionshintergrund eine Tagesbetreuung. 
In Ostdeutschland sind es 16 Prozent. 
Zum Vergleich: Bei Kindern ohne Migra-
tionshintergrund sind es mit 14 Prozent 
in Westdeutschland deutlich mehr und in 
Ostdeutschland mit 45 Prozent mehr als 
doppelt so viel. Auch bei Kindern zwischen 
drei und sechs Jahren sind im Mittel große 
Differenzen festzumachen. 
Wenn Deutschland seine Humanressour-
cen optimal nutzen will, muss die Politik 
dafür Sorge tragen, dass alle Kinder von 
einer frühkindlichen Bildung und Betreu-
ung profitieren. Eine solche Politik würde 
das deutsche Bildungssystem effizienter 
und zugleich gerechter machen.  Bestimm-
te Zielgruppen sind jedoch nach wie vor 
unterrepräsentiert. Sie gilt es noch besser 
in die Kindertageseinrichtungen zu inte-
grieren. Denn: Bereits vor einigen Jahren 
hatte mehr als ein Drittel aller Kinder un-
ter sieben Jahren einen Migrationshinter-
grund. Dieses Humankapital braucht die 
deutsche Volkswirtschaft. Auch nach dem 
Abgang von Roland Koch gilt: Kurzfristige 
Sparüberlegungen bei der frühkindlichen 
Bildung führen dazu, dass mittel- bis lang-
fristig noch größere Investitionen getätigt 
werden müssen. Und dann sind die finan-
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